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WEINVIERTEL/BEZIRK. Mahnte 
man bisher die Konsumenten, 
statt zu Import- doch zu regiona-
len Produkten zu greifen, sieht das 
Bild heuer anders aus. Denn nicht 
nur im Weinviertel gehen die hei-
mischen Erdäpfel aus, in den Su-
permärkten finden sich Knollen 
aus dem Ausland.
80 Prozent aller österreichischen 
Erdäpfel werden in NÖ angebaut, 
der Großteil im Wein- und Wald-
viertel. Doch genau dort kommen 
die Erdäpfelbauern unter Druck. 
„Uns gehen die Erdäpfel aus. Wir 
können die Nachfrage nicht mehr 
nur ausschließlich mit heimischer 
Ware decken“, erzählt Landwirt-

schaftskammer NÖ-Vizepräsident 
Lorenz Mayr. Er weiß, wovon er 
spricht, beackert er doch selbst 
seine Erdäpfelfelder in Steina-
brunn.

Eine Kettenreaktion
Dass die heimische Knolle rar 
wird, hat eine ganze Reihe an 
Gründen – der schwerwiegends-
te: Es wird nicht mehr so viel an-
gebaut. Von rund 24.000 Hektar 
Erdäpfel-Anbaufläche gibt es heu-
er nur noch 20.000. Und warum? 
„Weil es für die Landwirte immer 
mühsamer und teurer wird, die 
Erdäpfel von der Saat bis zur Ernte 
durchzubringen“, fasst Mayr zu-
sammen.
Auf der einen Seite knabbert der 
Drahtwurm an den Pflanzen. Das 
Risiko, am Ende einen Großteil 
der Ernte wegschmeißen zu müs-
sen, ist groß. Auf der anderen Sei-
te fehlt es an den notwendigen 
Pflanzenschutzmitteln. „Das alles 
führt schlussendlich dazu, dass 

die Bauern auf andere Kulturen 
umsteigen.“

Rückgang bei den „Heurigen“
Der Anbau hat heuer später be-
gonnen. „Mai und Juni waren kühl 
und feucht. Das ist grundsätzlich 
gut, die Erdäpfel wachsen langsa-
mer. Weil es dann aber plötzlich 
trocken und heiß wurde, haben 
sich die Knollen nicht gut entwi-
ckelt, sind jetzt kleiner, aber trotz-
dem schon erntefrei“, versucht 
Mayr das Dilemma zu erklären. 
Die ersten „Heurigen“, die man so 
wunderbar mit Schale verspeisen 
kann, sind also schon geerntet. 
Die spätere Ernte der Folgeerdäp-
fel wurde durch die frühe Reife 
vorgezogen. Und dass bei einem 
plötzlichen Überangebot auch 
die Preise in den Keller rasseln, 
braucht man nicht zu erwähnen.

Das Wasser fehlt
Ein weiterer Baustein der Erdäp-
felmisere ist die Versorgung der 

Felder mit Wasser. „Das schaffen 
wir im Marchfeld noch gut und 
in Zissersdorf dank Speicherteich 
und Ringleitung. Im restlichen 
Weinviertel fehlt das Wasser, das 
Grundwasser ist zu tief. Der Aus-
bau der Bewässerungsinfrastruk-
tur ist also dringend notwendig, 
etwa durch das Zurückgreifen auf 
Donauwasser.
Und Mayr rechnet vor: „20 bis 
30 ml Wasser pro m² zur richti-
gen Zeit würden bedeuten, dass 
wir 1,3 Millionen Leute mehr mit 
heimischen Erdäpfeln versorgen 
könnten. Zudem hängen viele Ar-
beitsplätze an der Logistik und der 
Verarbeitung der Erdäpfel – man 
denke etwa an Lapro in Stockerau.“

  Erdäpfel werden     jetzt knapp

Lorenz und Hanna Mayr: Vor zwei 
Jahren war das Lager voll. Foto: Schütz

Bedarf im Weinviertel 
kann nicht mehr durch 
heimische Produktion 
gedeckt werden – eine 
Ursachensuche.

von sandra schütz

Noch mehr Informationen und Details 
zum aktuellen Thema finden Sie auf 

MeinBezirk.at/hollabrunn. Einfach QR-Code 
scannen und weiterlesen!

ONLINE WEITERLESEN

RETZ/HARDEGG. Kürzlich 
wurde im Rahmen einer Zugs-
übung des Katastrophenhilfs-
dienstes die Anlegestelle für 
den Wasserdienst in Hardegg 
einer Sanierung unterzogen. 
Vier Feuerwehren aus dem 
Abschnitt Retz machten sich 
mit schwerem Gerät an die Ar-
beit. Nicht nur die Deckschicht 
galt es zu tauschen, sondern 
auch die Pfähle, mit denen 
der Steg im Boden verankert 
ist, wurden mit weiteren vier 

verstärkt. Diese mussten hän-
disch in den Boden gerammt 
werden. Im Anschluss haben 
die Feuerwehrmänner die Un-
terkonstruktion erneuert und 
verschraubt. Die Deckschicht 
anzubringen war im Vergleich 
zu den schweißtreibenden Vor-
arbeiten fast ein Kinderspiel. 
„Wir wünschen dem Wasser-
dienst mit der sanierten Anle-
gestelle viel Freude in Harde-
gg“, so das Zugskommando des 
Katastrophenhilfszuges.

Das Zugskommando sagt DANKE an alle Feuerwehrmitglieder, die trotz 
Urlaubszeit dieses Projekt umgesetzt haben. Foto: BFKDO Hollabrunn - KHD

Katastrophenhilfsdienst: 
Einsatzübung in Hardegg

GÖLLERSDORF. Dass Schnit-
zel nicht immer klassisch vom 
Schwein mit Mehl-Ei-Brösel-Pa-
nade sein muss, zeigte Seminar-
bäuerin Alexandra Mattes den 
Kindern beim Ferienspiel. Es gab 
vielfältige regionale Schnitzelva-
riationen – von Huhn, Schwein, 
Wildschwein, Hirsch, Zucchini 
in verschiedenen Panaden mit 
Haferflocken, Cornflakes und 
Kürbiskernen – ganz nach Ge-
schmack und Kreativität der 
Göllersdorfer Jungköche. Mit 
vielen Tricks der Bäuerin wurde 
als Vorspeise Blätterteigrosen 
auf Blattsalat gezaubert und ab-
gerundet wurde das Menü mit 
einem Kaiserschmarren.

Die Kinder hatten Spaß und genos-
sen die Gerichte. Foto: Liane Bauer

Göllersdorfer Kids 
kochten groß auf
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Viele Gründe sprechen für
eine Decken-Renovierung„„

Die Spanndecken-
Lösungen werden auf
Maß gefertigt und 
eigenen sich auch für
Beleuchtungssysteme.

Ing. Anton Zoubek

Ing. Anton J. Zoubek
Alchemistenstraße 53 | 3470 Oberstockstall

Wir beraten Sie gerne: 02279 - 2256Europas Renovierer Nr.1

OBERSTOCKSTALL. Die PORTAS-
Decke ist ein Qualitätsprodukt, 
das in Präzisionsarbeit nach Maß 
gefertigt wird. Die Qualität der 
Hochleistungsfolie entspricht 
dem neuesten Stand der tech-
nologischen Entwicklung und 
ist feuerfest, antistatisch und 
damit staubfrei und vieles mehr. 
Die Beleuchtung kann natürlich 

integriert werden. Der Einbau 
erfolgt meist in nur einem Tag 
ohne Schmutz und Abfall. Sie 
müssen dazu nicht einmal das 
Zimmer ausräumen und ist auch 
für Feuchträume geeignet. Viele 
Farben, Oberflächen und zahl-
lose Gestaltungsvarianten sind 
Garant für ein repräsentatives 
Aussehen. werbung

PORTAS: Die Vorteile
der Deckenrenovierung


